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biefer Sedßnif if± es p oerbanfen, baß gtofje Komplexe
oon Sänbereien, bte fräßet üben, fumpßgen, ertraglofen
Boben barfteEten, bet Kultur pgänglicß unb ertragreich
geworben finb. Siele Sänbereien mit au?gebeßnten
gtäcßen marten nodß ißrer Borberettung pr Kultur
bureß bte Drainage. Sap finb Srainrößren erforber»
lieh, bte in ben meiften galten unb am befien au? Son
hergefiellt werben. ®iefe gabrifate werben gewößnlicß
nidßt feharf gebrannt, weil fie nod) eine gewiffe bßoröfttät
unb SBafferimrcßläffigfett jwedötenlicß baben foüen, bie
otelfadß bi§ p 25% be? Srodengeroicßte? ber SRößren
beträgt. Sarau? ift erflätlidß, baß bie fpaltöarfeit btefer
gabrifate feine unbef'cßränfte ift. SRan wirb nid)t feßl
geljen, wenn man bie Sauerßafiigfeit folcher gabrifate
auf ßöcßften? 100 gaßre annimmt. 2Bir baben febon
Srainrößren in |)änben gehabt, bie 30 gaßre in ber
©rbe gelegen unb ibren 3wed pr ©ntroäfferung be?
Boben? erfüllt baben. SIEein wenn man ibre Seben?»

fäbigfeit nodb peimal folange ober breimal folange an»
nimmt, fo barf man wobl oorau?feßen, baß fie biefent
3wed nicht mebr bienen fönnen. Slefem Umftanbe
entfpredbenb muß naturgemäß ein ©rfaß ber unbraucß»
baren SRößren oon 3eit- ju îjeit fRecßnung tragen, wo»
burdb aueß bie Seben?fäßigfeit ber Srainröbren ge=

fidbert ift. Sa bie Sraintößre einerfeit? non ber
Schärfe be? Banbe?, anbererfeit? non ber Befcßoffen»
beit be? ^Rohmaterial? abhängig ift, fo foE biet erörtert
werben, wte ba? Boßmaterial befeßaffen fein muß, um
etn gute? SRaterial p gewäßrleiften.

Srainröbren werben faft auSfcbließlicb auf ber Slacß»

preffe ßergefteEt. Stefe gabrifation?metßobe erforbert
an unb für fid) feßon einen guten plaftifcben Sott, wenn
ein fehlerfreie? SRaterial erjtett werben foK. 3"*
plung eine? glatten Strange? ift ba? SRaterial pr
ÇerfteÉung ber Srainröbren fo feueßt p oerformen,
al? nur angängig, oßne baß babureß ber au?tretenbe
Sonftrang beformiert. Sie? ift um fo leichter möglich,
je magerer ba? SRaterial ift. Sarau? geht fdbon wieber
beroor, baß ba? SRaterial für Srainröbren eine gewiffe
3äßigfeit haben muß. SHnberfett? pflegen feßr fette SRa»

teriaiien, welcße nur geringe SRengen an magernben
Stoffen befißen, beim Brennen letdßt p beformieren unb
auch bei oerßältni?mäß<g nieberem f)ißgrabe fdbon eine

große .Sichte p erlangen, bie bei ber Srainröbre ja
nicht ermünfeht ift. @? finb baßer bie Sone oon müt»
lerem ifSlaftipâtêgrab am befien geeignet für bte Srain»
rößrenfabrtfation, ober boch folcße fetten Sone, bie ßtn=

reießenb 3Ragerung?mittel enthalten, um ba? Berßalten
ber gabrifate beim Brennen günftig p beeinfluffen, wte
e? j. B. bei oielen falfßaltigen Sonen ber gaE ift.
Sone oon p großer SRagerfett foUte man oon ber
gabrifation au?fdßließen ober bodß nur al? 3ufaß p
fetteren Sonen benußen. Sone oon p großer fßlaftijiiät
müffen entfpredßenb gemagert werben, um etn gute?
gabrifat p gemäßrletfien, @? oerbienen baßer bie

befferen Seßme unb bie falfßaltigen Sone für bte gabri»
lation ben Borpg. Slucß bie befferen Sone laffen fieß

für biefe gabrifation nodß oerwenben, wenn man bie»

felben in erforbetlicßer SGBeife magert. Sluf bie Branb»
färbe lommt e? bei ben Srainrößren nidßt an, wetl
btefelben ja bureß bte 3lrt ißrer Berwenbung bem Sluge
entrüdlt werben. Sefto größere Sorgfalt ift auf bie
regelrechte gorm p geben, bie möglicßft îrei?runb unb
möglidßft in gleicher SBanbftärle fein foE. Slflp grobe
Beimengungen in ben Sonen finb für bie Srainrößren»
fabrifation nicht oorteilßaft. Scßäblidße Beimengungen
foEen in folgen Sonen nidßt enthalten fein, bod) finb
geringe 'SRengen baoon nfeßt oon bebenllidßem Gcinfluß.
@? gibt eine ganje Betße oon Sonen, bie ab unb p
ein Stüdcßen Kall enthalten, ba?, pmal e? naße an

ber 06erfläcße fidß beßnbet, p Slu?fprengungen Beran»
laffung gibt, bodß fantt man fidß folcße, wenn fte nur
oereinjelt unb oon mäßiger SBitfung oorfommen, bei

Srainrößren rußig gefaEen laffen. @? ift in foleßen
gäflen nicht nötig, ben Son bureß Sdßlämmen p
reinigen. Obwohl fidß au? falfßaltigen Sonen gute
Srainrößren ßerfieflen laffen, fo barf bodß nidßt ein Son
oerwenbet werben, beffen ©eßalt an foßlenfaurem Kall
30% im Son überfeßreiiet. Srainrößren au? ftart
falfßaltigen Sonen werben unter bem ©tnfluß ber geueßtig»
feit langfam jernagt, fo baß bteDberfläcße berartiger Sraln»
röhren nadß langjährigem Siegen unter ber @rbe wie jer»
freffen au?fießt. SRan barf barau? fdßließen, baß ber Kalf
in ber Sraiitrößre perft ber jetfeßenben SBirfung ber
Bobenfeucßtigfeit unterliegt. Sie? trifft umfomeßr p, je
ßößer ber Sanbgeßalt be? oerwenbeten Sone? ift.

gn neuer 3^1 ßat man otelfacß oerfueßt, Srain»
rößren aueß au? anberen Stoffen ßerpfteEen. Be»
fonber? ßat man audß 3*uieut ßierp p oerwenben
gefudßt, oßne jebodß einen guten ©rfolg p ßaben. 3e=
ment ift befanntlidß falfßaltige? SRaterial, ba? nur unter
Berwenbung oon beträcßtlicßen SRengen an SRagerung?»
mideln für berarüge 3u>ede benußt werben fann. Sa»
bureß wirb jwat ber Kalfgeßalt ber fertigen SB are
ßerabgebrüdt, aber audß bie ißoröfität ftarf oermeßrt,
wie e? ja für Srainrößren erwünfdßt ift. Mein bei
ber großen ißoröfität, ber Sünnwanbigfeit ber SSare
unb ber beträdßtlidßen SRagerfeit finb folcße Srainrößren
ftarf ben jetfeßenben ©inflüffen ber Bobenfeudßtigfeit
au?gefeßt, bte tn furjer 3eit eine 3^fiörung be? gabri»
fate? oerurfaeßen unb baburdß bie SBirfung ber Sratnage
oereiteln. Slu? biefem ©runbe foüte man 3®uieutïôbïeu
für folcße 3u>ede nießt oerwenben, fonbern nur au? Son
ßergefteEte gebrannte gabrifate. Siefe etfüEen bei faeß»

gemäßer gabrifation ißren 3<u^ ooflfommen, finb ßln»
reießenb bauerßaft unb p biEtgen greifen p ßaben, fo
baß ©cfaßftoffe für biefe Sonfabnfate nidßt erforberltcß finb.

@? erübrigt fidß nun, nodß einige? über ba? Brennen
ber au? Son ßergefieEten Srainrößren p fagen, ba ja
ber Brenngrab für bie Sralnierfäßigfeit unb bte Sauer»
ßaftigfeit ber gabrifate oon Belang ift, 2Bie oben be»

reit? au?gefüßrt würbe, ift ßtnreicßenbe Boröfität ber
Srainrößren erwünfdßt. SRan finbet barunter gute
gabrifate, beren SBafferaufnaßmefäßigfeit bi? p 25 %
be? Srodengewidßt? ber iRößren ßinaufgeßt, oßne baß
folcße gabrifate p oerwerfen wären. @? barf jeboeß
niemal? bie ^attbarfeit auf Soften ber Baröfität
leiben, b. ß. Srainrößren müffen gut burdßgebrannt fein.
Sap ift e? nicht erforberlidß, baß eine beftimmte Sem»

peratur beim Branbe erreidßt wirb, fonbern bie gabri»
fate müffen ßinretcßenb lange ber SBirfung be? geuer?
au?gefeßt werben, um bte ©are p erreichen, gmmer»
bin wirb man beim Brennen aueß nidßt unter gewiffen
Semperaturgraben bleiben bürfen. 3m aflgemeinen barf
man anneßmen, baß pm ©arbranbe ber Srainrößren
Semperaturgrabe genügen, bte pifeßen 900 unb 1050®
©elfiu? liegen. SBicßtig ift, nocßmal? p betonen, baß
bie feftgefeßte ©arbranbtemperatur ßinretcßenb lange auf
ba? gabrifat etnwirfen muß. f„3tegelei=3eitung."j

Bernifcßer ftoljbeticßt. Sroß ftet? oermeßrter Ber»
wenbung oon @a? unb eleftrifcßer Kraft p Kocß», $ei»
png?» unb mafdßineüen gnbuftrie» unb ©emerbebetrieben
iß Brennßolj fortwäßrenb ein ftarf gefueßter Slrtifel.
Sie Bretfe finb ßoeß. 3lm SRontag ben 2. gebruar,
naeßmittag?, ßat bie fantonale gorfioermaltung oerfeßte»
bene ^ol'jguanta au? ben Staat?walbungen

Nr. 46 Jllilstr. fchweiz. Haudw.-Zeitung („Meisterblatt")

dieser Technik ist es zu verdanken, daß große Komplexe
von Ländereien, die früher öden, sumpfigen, ertraglosen
Boden darstellten, der Kultur zugänglich und ertragreich
geworden sind. Viele Ländereien mit ausgedehnten
Flächen warten noch ihrer Vorbereitung zur Kultur
durch die Drainage. Dazu sind Drainröhren erforder-
lich, die in den meisten Fällen und am besten aus Ton
hergestellt werden. Diese Fabrikate werden gewöhnlich
nicht scharf gebrannt, weil sie noch eine gewisse Porösiiät
und Wasserdurchlässigkeit zweckdienlich haben sollen, die
vielfach bis zu 25°/° des Trockengewichtes der Röhren
beträgt. Daraus ist erklärlich, daß die Haltbarkeit dieser
Fabrikate keine unbeschränkte ist. Man wird nicht fehl
gehen, wenn man die Dauerhaftigkeit solcher Fabrikate
auf höchstens 100 Jahre annimmt. Wir haben schon

Drainröhren in Händen gehabt, die 30 Jahre in der
Erde gelegen und ihren Zweck zur Entwässerung des
Bodens erfüllt haben. Allein wenn man ihre Lebens-
fähigkeit noch zweimal solange oder dreimal solange an-
nimmt, so darf man wohl voraussetzen, daß sie diesem
Zweck nicht mehr dienen können. Diesem Umstände
entsprechend muß naturgemäß ein Ersatz der unbrauch-
baren Röhren von Zeit- zu Zeit Rechnung tragen, wo-
durch auch die Lebensfähigkeit der Drainröhren ge-
sichert ist. Da die Draimöhre einerseits von der
Schärfe des Bandes, andererseits von der Beschaffen-
heit des Rohmaterials abhängig ist, so soll hier erörtert
werden, wie das Rohmaterial beschaffen sein muß, um
ein gutes Material zu gewährleisten.

Drainröhren werden fast ausschließlich auf der Nach-
presse hergestellt. Diese Fabrikationsmethode erfordert
an und für sich schon einen guten plastischen Ton, wenn
ein fehlerfreies Material erzielt werden soll. Zur Er-
zielung eines glatten Stranges ist das Material zur
Herstellung der Drainröhren so feucht zu verformen,
als nur angängig, ohne daß dadurch der austretende
Tonstrang deformiert. Dies ist um so leichter möglich,
je magerer das Material ist. Daraus geht schon wieder
hervor, daß das Material für Drainröhren eine gewisse

Zähigkeit haben muß. Anderseits pflegen sehr fette Ma-
terialien, welche nur geringe Mengen an magernden
Stoffen besitzen, beim Brennen leicht zu deformieren und
auch bei verhältnismäßig niederem Hitzgrade schon eine

große.Dichte zu erlangen, die bei der Drainröhre ja
nicht erwünscht ist. Es sind daher die Tone von milt-
lerem Plastiziiätsgrad am besten geeignet für die Drain-
röhrenfabrikation, oder doch solche fetten Tone, die hin-
reichend Magerungsmittel enthalten, um das Verhalten
der Fabrikate beim Brennen günstig zu beeinflussen, wie
es z. B. bei vielen kalkhaltigen Tonen der Fall ist.
Tone von zu großer Magerkett sollte man von der
Fabrikation ausschließen oder doch nur als Zusatz zu
fetteren Tonen benutzen. Tone von zu großer Plastizuät
müssen entsprechend gemagert werden, um ein gutes
Fabrikat zu gewährleisten. Es verdienen daher die

besseren Lehme und die kalkhaltigen Tone für die Fabri-
kation den Vorzug. Auch die besseren Tone lassen sich

für diese Fabrikation noch verwenden, wenn man die-
selben in erforderlicher Weise magert. Auf die Brand-
färbe kommt es bei den Drainröhren nicht an, weil
dieselben ja durch die Art ihrer Verwendung dem Auge
entrückt werden. Desto größere Sorgfalt ist auf die
regelrechte Form zu geben, die möglichst kreisrund und
möglichst in gleicher Wandstärke sein soll. Allzu grobe
Beimengungen in den Tonen sind für die Drainröhren-
fabrikation nicht vorteilhaft. Schädliche Beimengungen
sollen in solchen Tonen nicht enthalten sein, doch sind
geringe Mengen davon nicht von bedenklichem Einfluß.
Es gibt eine ganze Reihe von Tonen, die ab und zu
ein Stückchen Kalk enthalten, das, zumal es nahe an

der Oberfläche sich befindet, zu Aussprengungen Veran-
lassung gibt, doch kann man sich solche, wenn sie nur
vereinzelt und von mäßiger Wirkung vorkommen, bei

Drainröhren ruhig gefallen lassen. Es ist in solchen
Fällen nicht nötig, den Ton durch Schlämmen zu
reinigen. Obwohl sich aus kalkhaltigen Tonen gute
Drainröhren herstellen lassen, so darf doch nicht ein Ton
verwendet werden, dessen Gehalt an kohlensaurem Kalk
30°/o im Ton überschreitet. Drainröhren aus stark
kalkhaltigen Tonen werden unter dem Etnfluß der Feuchtig-
keit langsam zernagt, so daß die Oberfläche derartiger Drain-
röhren nach langjährigem Liegen unter der Erde wie zer-
fressen aussieht. Man darf daraus schließen, daß der Kalk
in der Drainröhre zuerst der zersetzenden Wirkung der
Bodenfeuchtigkeit unterliegt. Dies trifft umsomehr zu, je
höher der Sandgehalt des verwendeten Tones ist.

In neuer Zeit hat man vielfach versucht, Drain-
röhren auch aus anderen Stoffen herzustellen. Be-
sonders hat man auch Zement hierzu zu verwenden
gesucht, ohne jedoch einen guten Erfolg zu haben. Ze-
ment ist bekanntlich kalkhaltiges Material, das nur unter
Verwendung von beträchtlichen Mengen an Magerungs-
Mitteln für derartige Zwecke benutzt werden kann. Da-
durch wird zwar der Kalkgehalt der fertigen Ware
herabgedrückt, aber auch die Porösität stark vermehrt,
wie es ja für Drainröhren erwünscht ist. Allein bei
der großen Porösität, der Dünnwandigkeit der Ware
und der beträchtlichen Magerkeit sind solche Drainröhren
stark den zersetzenden Einflüssen der Bodenfeuchtigkeit
ausgesetzt, die in kurzer Zeit eine Zerstörung des Fabri-
kates verursachen und dadurch die Wirkung der Drainage
vereiteln. Aus diesem Grunde sollte man Zementröhren
für solche Zwecke nicht verwenden, sondern nur aus Ton
hergestellte gebrannte Fabrikate. Diese erfüllen bei fach-
gemäßer Fabrikation ihren Zweck vollkommen, sind hin-
reichend dauerhaft und zu billigen Preisen zu haben, so

daß Ersatzstoffe für diese Tonfabrikate nicht erforderlich sind.
Es erübrigt sich nun, noch einiges über das Brennen

der aus Ton hergestellten Drainröhren zu sagen, da ja
der Brenngrad für die Drainterfähigkeit und die Dauer-
haftigkeit der Fabrikate von Belang ist. Wie oben be-
reils ausgeführt wurde, ist hinreichende Porösität der
Drainröhren erwünscht. Man findet darunter gute
Fabrikate, deren Wasseraufnahmefähigkeit bis zu 25°/o
des Trockengewichts der Röhren hinaufgeht, ohne daß
solche Fabrikate zu verwerfen wären. Es darf jedoch
niemals die Haltbarkeit auf Kosten der Porösität
leiden, d. h. Drainröhren müssen gut durchgebrannt sein.
Dazu ist es nicht erforderlich, daß eine bestimmte Tem-
peratur beim Brande erreicht wird, sondern die Fabri-
kate müssen hinreichend lange der Wirkung des Feuers
ausgesetzt werden, um die Gare zu erreichen. Immer-
hin wird man beim Brennen auch nicht unter gewissen
Temperaturgraden bleiben dürfen. Im allgemeinen darf
man annehmen, daß zum Garbrande der Drainröhren
Temperaturgrade genügen, die zwischen 900 und 1050°
Celsius liegen. Wichtig ist, nochmals zu betonen, daß
die festgesetzte Garbrandtemperatur hinreichend lange auf
das Fabrikat einwirken muß. („Ziegelei-Zeitung.")

Holz-Markàrichà
Bernischer Holzbericht. Trotz stets vermehrter Ver-

Wendung von Gas und elektrischer Kraft zu Koch-, Hei-
zungs- und maschinellen Industrie- und Gewerbebetrieben
ist Brennholz fortwährend ein stark gesuchter Artikel.
Die Preise sind hoch. Am Montag den 2. Februar,
nachmittags, hat die kantonale Forstoerwaltung verschie-
dene Holzquanta aus den Staatswaldungen
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SöhltSberg, Çafelljolj, Sirdjeren unb Quntern im ©aft»
hof '

pm „Sären" in Köntj an eine öffentliche Steige»
rung) gebracht, bie non 50—60 Seroerbern befugt

'

roar.
Sämtliches oetfäufliche fpolg tonnte Eingegeben roerbën,
yrtb roarju einem guten SetI über bem amtlichen Schat»

pngSroerte. („Smtb.")
#oljpretfe in ©latnê. (Korr.) ®er ©emeinberat

offeriert ber ©inroohnetfdbaft non ©laruS auch btefeS

£jjahr rcieber tpolg unb Sürbeli p nadjftehenben greifen
(franfo pm ÇauS) : Sudjenbrennholj p ffr. 15.70
pet Ster, ïannenbtennholj p ffr. 11.50 per Ster,
Sudjenbflrbeli P 30 Stp. per Stüd, Sannenbürbeli p
26 9îp. per Stfidf. ®te Nachfrage nach, blefem
metnbeholje ift jeroeilen eine fel)r rege. ®tefe greife
ftftb nicht ohne ©influf auf bte oon ben Çolpanblern
normierten; fte ftnb beim Srennljolj um 70 refp. 50 Stp.

pet .Ster gegenüber bem Vorjahr gefttegen. ®ie Urfache
beS ißreiSauffdhtageS ftnb bte erhöhten §oljer» unb ffuljr»
löhne. Qm Dbererlenquartier ftnb hunberte oon klaftern
Srennljolj pr Slbfuhr bereit, burcftroegS fehr fchöneS unb
gefrotbeS fpolj.

§olî&erl<ht aus SEöeefen am SBalenfee. (Korr.) Sin
ber oom QrtSoerroaltungSrate oeranftatteien legten |>oIj»
gant betrug ber ©anterlöS ca. ffr. 5500. ©In Soften
©fchenblöcter galt ffr. 87.30, Suchenblöder ffr. 25 unb
oerfdhiebene Srärnel unb Säume ffr. 21 per, m®. ffür
Suchénholj (Scheiter) rourbe burcl) îcEnit t Iid; ein ißretS
oon ffr. 13.50 unb ffr. 14, für Binbenholj ffr. 8 unb
für oerfdjtebeneS Saubtplj ffr. 11 unb ffr. 12 per Ster
erhielt. ®ie ©efamtfchapng betrug jirfa ffr. 5300. @S

ift alfo ein burchroegS etroaS höherer ißretS bei allen
Çolprten erjtelt roorben. ®ie fpolpanten in SBeefen

finb jeroeilen oon Qntereffenten ftarî befucht, benn biefe
©emetnbe heftet auSgebelpte unb ertragreiche SBalbungen.

£oljpretfe. Slm Säuholjmartt rührt fich noch

fehr roenig. ©tnmal htobert fdSjon bie ^yaEreëjeit eine

größere ©ntroictlung unb roeiter ift bie ©efchäftSlage im
Saufach an unb für fid) ungünfiig. Stecht unangenehm
macht fich auch ber Umftanb bemerïbar, bafj auch bte

SluSfichten fürs Frühjahr roenig Sefferung oorerft oer»

fpredjen. Sie greife für Sauholj liegen bempfolge
immer nodh fehc barnieber, roeshalb auch bte SBerfe fich

oorerft auf Slbfchlüffe fürs ffrühjähr nid)t einlaffen. Stur
einjetne Sägeroerle fchloffen p greifen ab rote folgt:
mittlere ®imenfionShöljer, fc|arffantig gefdhnitten, per
ffeftmeter 44—44.50 SRf., ooMantig 43-43.50 SRf.,
baufantig 39—39.50 SRI. Vielleicht roirb bie burch bie
falte SBitterung teilroeife eingefchränlte ißrobuftion auf
bte Preislage unb ben Slbfaf ©tnfluf) ausüben. Sehr
tnS ©eroicljt fallen bte Vorräte in fogenannten Vorrats»
hölzern, bte bei fogar nieberen greifen nur ganj roenig
abgehen, ©in weiteres Slnîen ber Sretterpreife
fdheint nunmehr aufgehalten roorben p fein. SBenigftenS
roirb oon SRainj gemelbet, bafj bei ben legten Verläufen
auf fefte greife gehalten rourbe. ®ie ©roffiften tauften
in letter 3eit ißoften auf Slbruf bei SBetfen im Schroarj»
roalb für: 16' 1" unfortterte Schroarjroalbbretter, frei
oon X-SBare, 5" breit 52—54 SRI., 6" 64—66 SRI,
7" 75-77 SRI., 8"'86-88 SRI., 9" 99-101 SRI.,
10" 110—113 SRI., 11" 123-125 SRI., 12" 142 bis
144 SRI. per 100 Stüct frei ©ifenbahnroagen SRannheim.
Slm Stunbholjmarft blieb bie fefie Stimmung be=

flehen. Sie fpotperfäufe nehmen roeiter etnen für bte

Vertäufer fehr günftigen Verlauf, ®aS etatSmäfjige
Quantum Stmtbholj bürfte tn ben fübbeutfchen SBal»

bungen überfchritten roerben burch bte grofjen Sturm»
befchäbigungen. Qn ben Vogefen foHen nach oorläufigen
©rmittelungen etroa 40,000 m® unb im Sdhroarjroalb
etroa 80,000 m® Stabelrunbholj angefallen fein. ®er
Vertehr mit ©idjenfehnittroare mar jtemlich ruhig.

(Rur tn erfillaffiger SBare, ^erlünfte aus bem Speffart
unb aus Slaoonten, roar ber Segehr gröfjer, bagegen
roirb billigere SBare fehr oernachläffigt. gür SRöbeletchen
ftellten fich ple^t bie fforberungen auf 160—250 SRI.,
je nadh StefdEiaffenbett, SRenge unb Stärte. ®er ruhige
Vërtehr am beutfcfjen ©ichenholamarlt jetgte fich audh
bei ben Verläufen im SBalbe. ©ichenholj, hauptfächlich
in mittlerer unb geringer Qualität ift heuer nur fchroer
an ben SRann p bringen. Stur im ©Ifaß ift bie Stach»,

frage nadh guten ©ichen au|ergeroöhnlidh jtart. Slud)
baS ^obelholjgefchäft liegt ben allgemeinen Ver»
hältniffen entfprechenb recht ruhig. Stur oeretnjelt tarnen
Slbfdhlüffe für fpätere Sieferung pftanbe. ©rubenholg
roirb heuer roteber fehr teuer bephlt, ba bte ßechenoer»
roaltungen großen Sebarf äußern. ®te llmfä^e im
fpanbel tonnten befrtebigen, ebenfo bte Kaufluft bei ben
Sipationen. Stach $ apier ho lg ift bie Stachfrage fehr
grofj. ®ie ßellftoff» unb Vapterfabriten bejahten für
alle Klaffen ungeroöhnlidh h°he ?ßretfe.

©tchenljoljoerfieigerang. ®ie ^olpanblung ©mil
Sörtlein tn Slfdhaffenburg, fdhretbt: Set ber fürjlich
in Kelheim ftattgefunbenen großen ©ictjenholperftetge»
rung erftanb bte ^olpanblungSfitma ^ranj Vorgang,
SBürpurg, bte fogenannte „KöntgSeiche", 13 m, 92 gu|,
8,64 m® pm Ißretfe oon 2175 SRE. ®te beften Stamm»
abfdhnttte ergaben folgenbeS Stefultat: 3,41 m® 1300 SRf.
(383 SRt. pro m®), ©mil Sörtletn, Slfdhaffenburg ; 5,02 m®
1757 SRt. (350 pro m®), SR. gletfchmann & Sohn,
SBürpurg; 4,54 m® 1302 SRf. (335 SRf. pro m®), £.
SRehttng, ^afenlohr; 3,85 m® 1282 SRt. (330 SRf. pro m»),

Stothhaupt, Stoctholm; 3,27 m® 967 SRt. (300 SRf.

pro m®), ©mit Sörtlein, Slfdhaffenburg.

Umcbiedeites.
Sangefellfdjaft „®oheim" 3ö^<h« ®te Semühungen

beS VorjtanbeS für ben Verfauf etnjelner Käufer haben
guten ©rfolg gehabt, inbem oter Siegenfdhaften an ber
Bfchoffeftrajje pm Verfauf gelangten. ®urcf) biefe Ver»
fäufe unb burch roefent liehe Slmortifationen hat ftdh baS
Schulbbrieffonto oon 256,150 ffr. auf 135,400 ffr.
rebujtert.

®er Vorftanb beantragt auS bem ©erotnnfalbo oon
6943 ffr. (1912 5636 gr.) 6800 gr. bem ©rneuerungS»
fonbS pproeifen, ber bamit auf 10,000 ffr. gebracht
roirb, unb ben Salbo oon 143 ffr. auf neue Stechnung
oorptragen.

©tne Sanne rourbe in St. SRartin (bei Sugnej, ©rau»
bünben) gefällt, bie ohne bte Spitze 43 m lang ift unb
20 m® mifjt. Slm Stocl hat fie einen ®urct)meffer oon
1,80 m. fpoljhänbter Kteni in ©hur hut fie getauft,
©in Senjtnmotor foil fie auS bem ttefen Stanbort auf
bie Strafe jiehen. („®af. rom.")

Citcratttt»
tableau Des ©dhujetjertfehen SnnbeSrateS 1914.

format 46 x 56 cm. ißreiS: 1 ffr. ®aS tn feinftem
Sidhtbrucf ausgeführte ©ruppenbilb beS SunbeSrateS für
baS (fahr 1914 hübet etnen beliebten patriotifdhen SBanb»
fehmuet für SlmtSräume unb ©efdhäfts lotale. (fn ber
SRitte beSfelben ftnben roir bieSmal baS Silb beS St. ©atlerS
®r. Slrthur Çoffmann, ber ftdh tut ganjen Sanbe ber
höchften Sichtung erfreut unb ftdjer aud) als SunbeS»
p r ä f i b e n t allen an ihn herantretenben Slnfprüdhen ge=
roachfen fetn roirb. ®aS neue tableau fann burdh alle
Suchhanblungen bejogen roerben, forote bireft oom Ver»
lag: 2lrt. Qnftitut Qrell ffü|li in 3ürich-

M«V«. fchweiz. P»-s».'jKà«s à. 4K

Löhlisberg, Haselholz, Bircheren und Junkern im Gast-
Hof' zum „Bären" in Köniz an eine öffentliche Steige-
rung ^gebracht, die von 30—60 Bewerbern besucht war.
Sämtliches verkäufliche Holz konnte hingegeben werden,
ynd war'zu einem guten Teil über dem amtlichen Schat-
züngswerte. („Bund.")

Holzpreise in Glarns. (Korr.) Der Gemeinderat
offeriert der Einwohnerschaft von Glarus auch dieses

Jahr wieder Holz und Bürdeli zu nachstehenden Preisen
(franko zum Haus) : Buchenbrennholz zu Fr. 15.70
per Ster, Tannenbrennholz zu Fr. 11.50 per Ster,
Buchenbürdeli zu 30 Rp. per Stück, Tannenbürdeli zu
36 Rp. per Stück. Die Nachfrage nach diesem Ge-
meindeholze ist jeweilen eine sehr rege. Diese Preise
sind nicht ohne Einfluß auf die von den Holzhändlern
normierten; sie find beim Brennholz um 70 resp. 50 Rp.
per Ster gegenüber dem Vorjahr gestiegen. Die Ursache
des Preisaufschlages sind die erhöhten Holzer- und Fuhr-
löhne. Im Obererlenquartier sind Hunderte von Klaftern
Brennholz zur Abfuhr bereit, durchwegs sehr schönes und
gesundes Holz.

Holzvericht aus Wessen am Walensee. (Korr.) An
der vow Ortsverwaltungsrate veranstalteten letzten Holz-
gant betrug der Ganterlös ca. Fr. 5500. Ein Posten
Eschenblöcker galt Fr. 87.30, Buchenblöcker Fr. 25 und
verschiedene Trämel und Bäume Fr. 21 per m-. Für
Buchenholz (Scheiter) wurde durchschnittlich ein Preis
von Fr. 13.50 und Fr. 14, für Lindenholz Fr. 8 und
für verschiedenes Laubholz Fr. 11 und Fr. 12 per Ster
erzielt. Die Gesamtschatzung betrug zirka Fr. 5300. Es
ist also ein durchwegs etwas höherer Preis bei allen
Holzarten erzielt worden. Die Holzganten in Wessen
sind jeweilen von Interessenten stark besucht, denn diese

Gemeinde besitzt ausgedehnte und ertragreiche Waldungen.
Holzpreise. Am Bäuholzmarkt rührt sich noch

sehr wenig. Einmal hindert schon die Jahreszeit eine

größere Entwicklung und weiter ist die Geschäftslage im
Baufach an und für sich ungünstig. Recht unangenehm
macht sich auch der Umstand bemerkbar, daß auch die
Aussichten fürs Frühjahr wenig Besserung vorerst ver-
sprechen. Die Preise für Bauholz liegen demzufolge
immer noch sehr darnieder, weshalb auch die Werke sich

vorerst auf Abschlüsse fürs Frühjähr nicht einlassen. Nur
einzelne Sägewerke schloffen zu Preisen ab wie folgt:
mittlere Dimensionshölzer, scharfkantig geschnitten, per
Festmeter 44—44.50 Mk., vollkantig 43-43.50 Mk.,
baukantig 39—39.50 Mk. Vielleicht wird die durch die
kalte Witterung teilweise eingeschränkte Produktion auf
die Preislage und den Absatz Einfluß ausüben. Sehr
ins Gewicht fallen die Vorräte in sogenannten Vorrats-
hölzern, die bei sogar niederen Preisen nur ganz wenig
abgehen. Ein weiteres Sinken der Bretterpreise
scheint nunmehr aufgehalten worden zu sein. Wenigstens
wird von Mainz gemeldet, daß bei den letzten Verkäufen
auf feste Preise gehalten wurde. Die Grossisten kauften
in letzter Zeit Posten auf Abruf bei Werken im Schwarz-
wald für: 16' 1" unsortierte Schwarzwaldbretter, frei
von X-Ware, 5" breit 52—54 Mk., 6" 64—66 Mk
7" 75-77 Mk., 8" 86-88 Mk., 9" 99-101 Mk.,
10" 110—113 Mk., 11" 123-125 Mk., 12" 142 bis
144 Mk. per 100 Stück frei Eisenbahnwagen Mannheim.
Am Rundholzmarkt blieb die feste Stimmung be-

stehen. Die Holzverkäufe nehmen weiter einen für die

Verkäufer sehr günstigen Verlauf. Das etatsmäßige
Quantum Rundholz dürfte in den süddeutschen Wal-
düngen überschritten werden durch die großen Siurm-
beschädigungen. In den Vogesen sollen nach vorläufigen
Ermittelungen etwa 40,000 und im Schwarzwald
etwa 80,000 m- Nadelrundholz angefallen sein. Der
Verkehr mit Eichenschnittware war ziemlich ruhig.

Nur in erstklassiger Ware, Herkünfte aus dem Speffart
und aus Slavonien, war der Begehr größer, dagegen
wird billigere Ware sehr vernachlässigt. Für Möbeleichen
stellten sich zuletzt die Forderungen auf 160—250 Mk.,
je nach Beschaffenheit, Menge und Stärke. Der ruhige
Verkehr am deutschen Eichenholzmarkt zeigte sich auch
bei den Verkäufen im Walde. Eichenholz, hauptsächlich
in mittlerer und geringer Qualität ist Heuer nur schwer
an den Mann zu bringen. Nur im Elsaß ist die Nach-
frage nach guten Eichen außergewöhnlich stark. Auch
das Hobelholzgeschäft liegt den allgemeinen Ver-
Hältnissen entsprechend recht ruhig. Nur vereinzelt kamen
Abschlüsse für spätere Lieferung zustande. Grubenholz
wird Heuer wieder sehr teuer bezahlt, da die Zechenver-
waltungen großen Bedarf äußern. Die Umsätze im
Handel konnten befriedigen, ebenso die Kauflust bei den
Visitationen. Nach Papierholz ist die Nachfrage sehr
groß. Die Zellstoff- und Papierfabriken bezahlen für
alle Klassen ungewöhnlich hohe Preise.

Eichenholzversteigernng. Die Holzhandlung Emil
Börtlein in Aschaffenburg, schreibt: Bei der kürzlich
in Kelheim stattgefundenen großen Eichenholzversteige-
rung erstand die Holzhandlungsfirma Franz Vorgang,
Würzbura, die sogenannte „Königseiche", 13 in, 92 Fuß,
8,64 m- zum Preise von 2175 Mk. Die besten Stamm-
abschnitte ergaben folgendes Resultat: 3,41 in- 1300 Mk.
(383 Mk. pro in-), Emil Börtlein, Aschaffenburg; 5,02 in-
1757 Mk. (350 pro m-), M. Fleischmann L. Sohn,
Würzburg; 4.54 in- 1302 Mk. (335 Mk. pro in-), H.
Mehling, Hasenlohr; 3,85 m-1282 Mk. (330 Mk. pro in-),
H. Rothhaupt, Stockholm; 3.27 in- 967 Mk. (300 Mk.
pro in-), Emil Börtlein, Aschaffenburg.

ilmchieaenez.
Baugesellschaft „Daheim" Zürich. Die Bemühungen

des Vorstandes für den Verkauf einzelner Häuser haben
guten Erfolg gehabt, indem vier Liegenschaften an der
Zschokkestraße zum Verkauf gelangten. Durch diese Ver-
käufe und durch wesentliche Amortisationen hat sich das
Schuldbriefkonto von 256,150 Fr. auf 135,400 Fr.
reduziert.

Der Vorstand beantragt aus dem Gewinnsaldo von
6943 Fr. (1912 5636 Fr.) 6800 Fr. dem Erneuerungs-
fonds zuzuweisen, der damit aus 10,000 Fr. gebracht
wird, und den Saldo von 143 Fr. auf neue Rechnung
vorzutragen.

Eine Tanne wurde in St. Martin (bei Lugnez, Grau--
bünden) gefällt, die ohne die Spitze 43 m lang ist und
20 in- mißt. Am Stock hat sie einen Durchmesser von
1,80 in. Holzhändler Kieni in Chur hat sie gekauft.
Ein Benzinmotor soll sie aus dem tiefen Standort aus
die Straße ziehen. („Gas. rom.")

Literatur.
Tableau des Schweizerischen Bundesrates 1914.

Format 46 x 56 ein. Preis: 1 Fr. Das in feinstem
Lichtdruck ausgeführte Gruppenbild des Bundesrates für
das Jahr 1914 bildet einen beliebten patriotischen Wand-
schmuck für Amtsräume und Geschäftslokale. In der
Mitte desselben finden wir diesmal das Bild des St. Gallers
Dr. Arthur Hoffmann, der sich im ganzen Lande der
höchsten Achtung erfreut und sicher auch als Bundes-
Präsident allen an ihn herantretenden Ansprüchen ge-
wachsen sein wird. Das neue Tableau kann durch alle
Buchhandlungen bezogen werden, sowie direkt vom Ver-
lag: Art. Institut Orell Füßli in Zürich.
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